Lesung 

Altes Testament, Buch der Sprichwörter, 30.10ff

Eine starke Frau - wer findet sie schon? Sie ist wertvoller als viele Juwelen! Ihr Mann kann sich auf sie verlassen, sie bewahrt und vergrößert seinen Besitz. Ihr Leben lang tut sie ihm Gutes, niemals fügt sie ihm Leid zu.

Unermüdlich und voller Tatkraft ist sie bei der Arbeit; was getan werden muss, das packt sie an! Sie merkt, dass ihr Fleiß Gewinn bringt; beim Licht der Lampe arbeitet sie bis spät in die Nacht.

Sie erbarmt sich über die Armen und gibt den Bedürftigen, was sie brauchen. Sie ist eine würdevolle und angesehene Frau, zuversichtlich blickt sie in die Zukunft. Sie kennt und überwacht alles, was in ihrem Haus vor sich geht - nur Faulheit kennt sie nicht!

Ihre Söhne reden voller Stolz von ihr, und ihr Mann lobt sie mit überschwänglichen Worten:

Anmut kann täuschen, und Schönheit vergeht wie der Wind - nur eine gottesfürchtige Frau verdient Lob.

Ansprache

Wenn man heutzutage von einer starken Frau spricht, dann meint man sogenannte Powerfrauen: Die betreiben eine eigene Firma, oder gewinnen ein Tennisturnier, oder bekommen einen Oscar, oder werden gar Ministerin. All das hat die Verstorbene nicht getan. Und dennoch glaube ich, dass sie eine starke Frau war. Im Grunde genommen liest sich diese Lesung aus dem alten Testament wie eine Beschreibung von Frau XXX.

„Unermüdlich und voller Tatkraft ist sie bei der Arbeit; was getan werden muss, das packt sie an!“ heißt es da. Das war ihr Leben, von Anfang an. Sie kam aus ärmlichen Verhältnissen, die durch schwere Unfälle noch schlimmer wurden, und da musste sie als Kind schon anpacken. Arbeit hat ihr ganzes Leben bestimmt, unermüdlich und voller Tatkraft.

„Ihr Mann kann sich auf sie verlassen. Ihr Leben lang tut sie ihm Gutes.“ So sagt der biblische Schriftsteller. Sie konnten sich auf Ihre Frau verlassen, Herr XXX. Nicht umsonst hat Ihre Ehe 55 Jahre lang gehalten. Ich habe einmal gehört, wie sie zu ihr gesagt haben: „Wir haben dir zu danken, denn du hast so viel für uns getan“. Das ist doch das schönste Kompliment, das ein Mann seiner Frau auf dem Sterbebett machen kann.

„Sie kennt und überwacht alles, was in ihrem Haus vor sich geht - nur Faulheit kennt sie nicht“, so sagt die Lesung. Jemand von Ihnen hat das mal so ausgedrückt: Die Oma war der Mittelpunkt der Familie. Sie hat sich um alle gesorgt, nicht nur um ihre Töchter, auch um ihre Enkelkinder. Und sie hat allen Gutes getan, wo es nur ging. Und wenn man erlebt hat, wie die Familie zusammen geholfen hat, um der Verstorbenen ein Lebensende in Würde zuhause zu ermöglichen, dann kann man vielleicht erahnen, wie viel ihr ihre Familie wert war und wie viel sie ihrer Familie wert war.

„Eine starke Frau blickt zuversichtlich in die Zukunft“, so heißt es in der Lesung. Und so habe ich die Verstorbene auch erlebt. Es hat mich tief beeindruckt, wie sie mit ihrer tödlichen Krankheit umgegangen ist, und mit welcher gläubigen Zuversicht sie dieses schwere Los getragen hat.

Das Ende der Lesung ist dann zunächst einmal verblüffend, wenn da sozusagen aus heiterem Himmel gesagt wird: „eine gottesfürchtige Frau verdient Lob“. In der ganzen Lesung war keine Rede von Kirchgang, von Gebet oder ähnlichen Dingen, sondern nur von Arbeit, Verlässlichkeit, Tatkraft und Zuversicht. Hier wird deutlich, was die Bibel unter dem etwas altertümlichen anmutenden Begriff „gottesfürchtig“ versteht. Menschen, die ihr Leben meistern, gut und ehrlich, an der Stelle, an der Gott sie ins Leben gestellt hat, die sind gottesfürchtig. Und das gilt für die Putzfrau genauso wie für den Arzt, für den Priester genau so wie für den Winzer. Was Gott uns durch seine Kirche anbietet, das ist Stütze und Hilfe für ein gottesfürchtiges Leben.

Und dieses Leben endet nicht mit unserem irdischen Tod. Das ist unser fester Glaube. Gott nimmt uns auf zu sich, wie er es uns in Jesus Christus vorgemacht hat. Und in ihm werden wir auch wieder mit all den Menschen vereint sein, die uns im irdischen Leben lieb und wert waren.

